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[ J)as Thema wurde exemplarisch 1ın der nter- An persönlichen Voraussetzungen (GEOrgS für
suchung VO:  } Luthers Verhältnis verschiede- die Luther sıind se1lneBegegnung miıt
LLCIL Fürsten behandelt; die Beispiele ergaben theologische Bildung, se1n Eintreten für den
sich 4AUuS den Forschungsinteressen der Re- Humanısmus SOWl1e selıne Sorge für das Anse:
terenten. hen der Unıiversıita: Le1pz1ıg hervorzuheben. ETr-

Gottfried Forck „Luthers Auffassung VO STES Anzeichen der Differenzen Luther WarTtr
fürstlichen Amt nach seiner Auslegung der Ende die Beschwerde GEeOrgS bei Kurtfürst
Bergpredigt und der Psalmen und S Luther Friedrich über »Eın Sermon VOI dem hochwür-
hat sich erstmals grundsätzlich ın »Von welt- digen Sakrament des heiligen wahren Leich:
erOberkeit, 5y über das Füurstenamt L1La1lls Christi als »fast pragisch«. Bıs 1520
geäußert; dem Christen 1mMm Amt wird Christus i1st Le1ipzig nach Wittenberg der wichtigste
als Vorbild des J1enens vorgestellt. Von 1530 Druckort für Schriften Luthers. Der endgültige
bis 32, wichtig ist hier VOT allem die Ausle- Bruch erfolgte nach der Bannung; Luthers
SUunNngs VON Ps 82, wird die Aufgabe der Obrigkeit Missıve Hartmut VO:  w Kronberg 1522] erhob
miıt den Tugenden Helfen Nähren Retten eOorg den Vorwurt der Aufruhrpredigt, wobei
beschrieben, wobei miı1t der Bestrafung VoNn LAa- Ntfer Autruhr Widerstand die politische
Sterern und Ketzern die ‚U1a religionis einbezo- Herrschaft allgemein verstand. Der Bauernkrieg
SCH 1st. Mıt dem hier sichtbar werdenden 1o0- W al für ihn die konsequente Folge der UuCIMH
leranzverlust ze1g sich e1in tolgenreiches Lehre Luther 1e. sich infolge kursächsischer
Weitergehen se1t 1523 Dagegen halt sich Einwirkungen se1ıt 1524/25 SCIAUINC eıt mıiıt
durch Christus als Vorbild des Christen 1m Ööffentlicher Polemik zurück; aus seinem Brieft
Amt und die Urlentierung des obrigkeitlichen eorg miıt dem Versuch des Einlenkens En
Denkens und Handelns der Liebe Der de E52®) spricht jedoch erhebliches Selbst

bewußtsein.Grundansatz Luthers bleibt, andert sich die
Gesprächslage und damit die jeweilige Anwort. Diskussion: Denken und Handeln GEeOgS

VO  — Sachsen VO  ea} tiefem RechtsbewußtDiskussion: Den historischen Hintergrund
für die Anderung bilden die Erfahrung des gelst- se1n gepragt; für se1n Verhältnis ZUTL Retorma:-
lichen Andreas Bodenstein AUuS$ Karlstadt) und t10on haben uch die Wittenberger Unruhen ıne
des weltlichen "Thomas Müntzer] Autruhrs. große Bedeutung gehabt Zu prüfen leibt,
Mıiıt der UTa religionis wird eın vorrefor- wlıleweıt der Einfluß der Ernestiner auf das Ver-
matorisches uster wiederaufgenommen, das halten Luthers gegenüber ecorg reichte; s1e
1Ur zeitweilig ugunsten des Vertrauens auf die ICIl bei der geplanten Landes- und Polizeiord-
Selbstdurchsetzungskraft des Wortes verdrängt NUNng auf Zusammenarbeit miıt dem albertini-
Wl Offensichtlich hat sich Luthers Blas- schen Sachsen angewlesen.
phemiebegriff geändert un! steht spater stärker Karlheinz Blaschke „Luthers Verhältnis
als früher 1m apokalyptischen Zusammenhang. seinen Kurfürsten«: Luthers Beziehungen

Siegfried oyer »|J)as Verhältnis erzog den Kurfürsten VoNn unterschiedlichen
Georgs VO:  w} Sachsen Z frühen Reformation«: Problemen bestimmt. nter Friedrich Z1Ing
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VOT allem die Person Luthers; der Kurfürst dabei keine esserung erreichen WAalIl,
nahm 1ıne abwartende Haltung e1n, besafß ber des Landes verweisen, aufgegriffen Eıne
Gespur für die Größe des Mannes und der Sache Gruppe VOIl Theologen, darunter uch Luther,
Wichtigste Aufgabe Johann War die wurde beauftragt, die eremonien Taufe, Mes

S Gesang| vereinheitlichen. Zugleich WUTI-Neuordnung des Kirchenwesens und dessen
politische Absicherung; Johann verfügte über den wieder Autfsichtskommissionen den e1n-
Luther bei gleichzeitig sehr viel geringerer DL zelinen Landesteilen gefordert. Ende 525 1.  KON-

ihm als se1n organger. nter ann zıplerte Hans VOI Dolzig 1n Vorbereitung eıner
Friedrich 1rfolgte der Finbau Luthers ın die ter- ‚uCI Polizei- und Landesordnung C111

ritorialstaatliche Routinearbeit, Luther WarTt für Rundschreiben, uch aten Z

ıhn der „»geistliche ater« Der jJunge Luther Neuordnung des Kirchenwesens erheben, die
hatte mi1t iınem alten Fursten Cun, der ihrem Inhalt nach den Kern der Visitationspra-
Luther zögernd WAadl; der alte Luther hatte X15 VOI und der Visitationsinstruktion VOIl

mıiıt einem Jungen Fursten Cun, dem Luther 1527 darstellen. Die Anstöße ZUT Vısıtatiıon OI

nachgiebig erschien. Luther 1e immer der folgten also, bevor Luther ıne solche Ma({(ß-
nahme bei Kurfürst ohann anregte, und gıingensächsische ntertan, der alternativlos die

gegebene herrschaftliche Struktur ejahte inhaltlich weıter, als Luther zunächst plante.
Diskussion: Die Ernestiner standen ın der all Diskussion: Dıie Bedeutung der ate als

gemeinen Bewegung hin ZUT Territorialstaats- Adelsvertreter auf den Landtagen ist vermut-

ildung. IDIie politische Durchsetzungskraft ich schr hoch anzusetizen. Luther zoögerte lange,
Luthers Wäl, WenNnn der Hoft anders dachte, en die kurfürstliche Verwaltung für die Neuord-
bar nicht gro(fß außer ın der Unsicherheitspha- NUNs Anspruch nehmen. Luther hat sich

VOIl 528 hıs Geprüft werden mu{l das mıiıt der politischen Entwicklung, die ZUT 388  n
rtroblem der Eigenständigkeit der ate Bindung der Kirche den Landesherrn und
gegenüber den Füursten Territorialstaat e obwohl nıiıcht

InNs Müller »„IIie Anfänge der 1TC. seiner Absicht entsprach, abiiınden mussen.
lichen Neuordnung iın Kursachsen«: {dDIie An- Fike Wolgast „»Luther und die geistlichen
stöße ZUT obrigkeitlichen Neuordnung des Kır- Fürsten«: Luther sah die weltliche Herrschaft

der Bischöfe als Hindernis für die rfüllungchenwesens gingen VOIl der „Ritterschaft« ausS;
S1e vollzogen sich 1n wel Stuten der Einwir- ihrer geistlichen Aufgaben, erkannte ber

grundsätzlich die Möglic.  er ZUT gleichzeiti-kung auf den Landesherrn. Schon auf dem Land:
Lag Altenburg 5273 trat die Ritterschaft für SCH Ausübung beider Funktionen Bıs 3
die retormatorische Bewegung e1in un! forderte emp. die Säkularisierung, ohne sich die
die Einsetzung einer Autfsichtskommission 4auUus rage nach dem Verfügungsrecht der Bischöfe
geistlichen und weltlichen Mitgliedern; die über ihr Terrıtoriıum stellen. Spater trat

rage 1St, 1eweıt das ritterschatftliche otum dem Eindruck der Kirchengutsentifrem-
VO Hoft bzw VOIl den adligen Ar inspirliert dung für ıne Erhaltung der Hochstifte Z
WAaL, die nach einer ‚.UCIl kirchlichen Ordnung utzen der Kirche eın Zentralfigur der Kritik
für das Territoriıum strebten. Nach dem Re- Luthers der deutschen Hierarchie WarTr

gierungswechsel wurden 1525 die For- brecht VOIl Ma1ınz, der sich Luther gegenüber
derungen der Ritterschaft, überall Prediger der lange eıt entgegenkommend verhielt und ih:
uen Lehre einzusetzen, davon abweichende als öffentliche Macht respektierte.
der aufrührerische Prediger verhören und, Diskussion: Die kursächsische Lösung der
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‘»duplex DCISONA« 1n N aumburg erwles sich als Be1 se1lNer Vertreibung lLäßt sich se1ine Stellung
funktionsuntüchtig. |Jas VO  w} Luther empfioh- als »retormkatholisch-bibelhumanistisch« be
lene Beispiel Preußen WAarTr für die Reichskirche zeichnen. Er wurde Lutheraner nach der persOn-
unbrauchbar, da Albrecht L1UT als Person lichen Begegnung miıt Luther ın Wittenberg.
Reichsfürst Wäl. Aufgrund einer Hilfszusage Karls kehrte

Günther Wartenberg » Morıtz VO  n Sach- Christian I1 1530 LE alten Kıirche zurück.
SCH, oachim IL und Johann VO:  } Brandenburg als Luther ist 1€eSs ber OiIfenDar nıcht bekanntge-
Keprasentanten der »Zzweıten (Generation««: DIie worden. Christian 888 errichtete e1n ausgeprag-
zweıte (‚eneratıon der evangelischen Fursten tes landesherrliches Kirchenregiment. Fur se1ine
1st durch relatives Freisein VO  w persönlicher Aufßenpolitik TtTeNNnteE strikt 7zwischen konfes-
Bindung Luther bei Festhalten der refor- sionell-religiösen Rücksichten und territorial-
matorischen Lehre gekennzeichnet. Fuür die politisch-dynastischen. Obwohl dem Schmal-
Hohenzollern bestand die Konstante ihrer kaldischen Bund assozılert, blieb 546/47
Politik 1m Bestreben, des Glaubenswech- neutral.
sels die Verbindung ZU Kalser aufrechtzuer- Diskussion: |DITS Rückkehr Christians IL ZUT

halten Fur orıtz War die Ireue Habsburg alten Kirche WAar offensichtlich politisch
lebenswichtig, da anderntalls 1ın 1ne CNEC moti1vlert; uch nach 1530 unterhielt Kon:
Bindung die Ernestiner geraten ware. Den- takte Lutheranern, VOT allem behielt seine
noch wurde Luther über se1line Schüler 1m Her- evangelischen ate Dıie Gefangenschaft

Christians 88zogtum eintlufßreich. Dıie olitik der zweıten estimmte die Außenpolitik
(s‚eneratıion erweıst sich angesichts des Christians IL gegenüber arl Luther behan:

delte Friedrich und Christian 18988 niıcht alsScheiterns ohann Friedrichs und Philipps als
erfOolgreliC. Mıt ihrem Bemühen, politische Fra- Usurpatoren.
SCI1l uch politisch, theologiefrei lösen, ert Wendelborn „Luther un:! arl V.«
ist S1e Luthers Ansatz vielleicht her gerecht Beide mußten Antipoden leiben, die refor-
geworden als die CGeneration. matorische Posıtion WAal mi1t der dynastisch-

Diskussion: Das brandenburgische Bemühen unıiıversalistischen nicht ın Übereinstimmung
Unabhängigkeit VON Kursachsen ze1g sich bringen. Luther hat den Kailiser fast VO:  a

uch 1mMm utbau der Uniıversität Frankturt aller Kritik der altkirchlichen Parteı auUSBC-
Oder) als Gegenpol Wittenberg. orltz UOILLILCINL und entschuldigt. Zu fragen Jeibt, ob
Verhältnis Luther wird besonders deutlich, Luther 1mM Abendmahlsstreit nıicht uch das
wl1e sehr Luther als Xponent der kursächsi- politische 1el mitverfolgt hat, durch Dıstan-
schen Politik gesehen wurde. Di1e zweıte (Gener- zıerung VO  - Ulrich Zwingli und den Schweizern
atıon orliıentlierte sich politisch des als egnern Habsburgs e1m Kalser leichter
Glaubenswechsels nicht NCU, sondern ehielt Duldung für die eigene Sache erreichen.
die traditionellen Bindungen bei anders als et- Auch nach 1530 setzte Luther se1ine bisherige

Philipp VO:  5 Hessen). DiIie dynastischen In- Friedenspolitik {Ort, WE uch mıiıt der An-
en 1mM Kontliktfall staärker als die derung seliner Haltung ZU Widerstandsrecht
Solidarität der gemeinsamen Kontession. dem Schmalkaldischen Bund die theologische

Martın Schwarz Lausten „Luther un! die Legıtiımatıon vermittelte. DIie Politik Karls
skandinavischen Herrscher«: Christian IL VO  5 gegenüber den Evangelischen nach 3 ist 1n
Dänemark hat früh Interesse für die Reforma- Tre1 Phasen sehen: Konzilsdrängen, Re:
tıon ekundet, se1ine ate Lutheraner. ligionsgespräche, militärische Gewalt.
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Diskussion: Eiıne taktische Absicht der stellung möglich ware: Idealismus des jJungen
Nebenabsicht e1m Abendmahlsstreit ist Luther rTagmatısmus des spaten Luther. Fuür
verneınen, hier ging Luther Religion, se1ıne Einwirkung auf die Politik hat Luther die
nicht um Politik. Luther hat die politische (Ir= Legıtiımatıon des ordentlich berufenen Predi-
ganısatıon der Schweizer nicht ausschließlich SCIS ın Anspruch M  IIN Luthers Verhält
negatıv gesehen. Zu verweısen i1st prinzipiell Nn1s den evangelischen Fürsten Wrlr sehr
auf die wichtige Rolle der Vernuntit Luthers terschiedlich, ebenso se1ıne Einwirkungsmög-
Konzept politischen Handelns. lichkeiten Er hat zeıiıtwelse aktiv die kursäch-

Politik mitbe-Zusammenfassung: Zur Grundfrage nach sisch-gesamtevangelische
Kontinuilta der Wandel der politischen An- stiımmt, W as azu ührte, dafß als Xponent
sichten LuthersZ sich teststellen, da{fß Traglos Kursachsens angesehen und die Abkehr VO  .

ıne gew1sse Kontinuilta: vorhanden WAar und se1iner persönlichen Autoritat bei verschiede-
der reformatorische satz immer unverändert NCN Fursten noch seinen Lebzeiten vollzogen
1 Zentrum der Überlegungen Luthers geSstan- wurde I die pannung Religion—Politik haben
den hat Umstrıtten bleibt dagegen, ob bei die evangelischen Fürsten großen Teilen
Luthers Anpassung LICUC politische pragmatisch zugunsten des Bemühens
Gegebenheiten uch se1ne Theologie Veran- Irennung VO  w} Kontession und Verfolgung ihrer
derungen erlitten hat, dafß ıne Gegenüber- territorial-dynastischen Ziele aufgelöst.

Luther und die Bauern
Seminarleiter: Siegfried Brauer
Berichterstatter: Reinhold Mokrtosch

Luthers Bauernbild und sSein Urteil über harrliche Kritik resultiert VOT allem 4US der
Konfrontation des biblischen Bildes VO: Acker-die Bauern
111A1111 mi1t dem realen Bauern. In den »OÖffentli-

Beobachtungen ROI Quellenlage chen« Predigten und Postillen, 1n denen sich die
Das Quellenmaterial der Außerungen Luthers häufigsten Außerungen Luthers den Bauern
ZU Bauern un! Ackermann ab 1525 i1st viel finden, überwiegen gleichfalls die negatıven
breiter und reichhaltiger als VOI dem Bauern- Aussagen. Luther kritisiert den Hochmut, die
krieg. Außerst spärlich 1st das Material 1n den enhnlende Frömmigkeit und die mangelnde Pfar-
Brieten. Luther erwähnt fast 1Ur die Schwierig- rerunterstutzung der Bauern. Allerdings relati-
keiten, die die Landpfarrer mıt Bauern hatten. In viert sich diese Kritik, weil Luther sS1e me1stens

en Ständen übt In den Lehr- und Streit-den Tischreden außert sich ausgiebig den
Bauern. Seıne Einstellung ihnen ist hier schriften kommt der Bauer vorwiegend als S1M-
ebentalls negatıVv |Verachtung VO  Z (Gottes Wort, plex un! als Exempelfigur VOT.
Undank gegenüber dem Evangelium, Wucher)
DiIie »halböffentlichen« Außerungen ZU Bau Luthers negatıve AÄußerungen über Bauern
ern ın seinen Vorlesungen und ın seiner Schrift- Luthers überwiegend negatıves Bauernbild un:
auslegung enthalten harte Vorwürte. Die be- -urteil basiert VOT allem auf der Einschätzung,
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